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Schweineeinfuhrverbot und 
Völkerrecht. 


Des Fürſten Bismarck früheres und ſein 
jetziges offiziöſes Organ gerathen auch anein⸗ 


ander wegen des Schweineeinfuhrverbots. Die 

„Nordd. Allg. Ztg.“, welcher es gelungen iſt, 

auch zur Vertretung des neuen Kurſes zuge⸗ 

laſſen zu werden, muß nun natürlich auch die 

Zulaſſung des amerikaniſchen Schweinefleiſches 

empfehlen, welche fie unter dem alten Kurs 
auf das Heftigſte bekämpft hat. Sie machte 
das jetzige Organ des Fürſten Bismarck darauf 
aufmerkſam, daß das Einfuhrverbot als ſani⸗ 
täre Maßregel erlaſſen ſei und daß es ſich 
daher nicht zu einem Konzeſſionsobjekt eigne. 
Da kam die „Norddeutſche“ aber ſchlecht an! 
Die „Hamb. Nachr.“ führen aus, daß die 
„N. A. Z.“ zu der Zeit, als ſie ihre Artikel 
noch von den „Leuten“ des Fürſten Bismarck 
bezog, über genauer geſchulte Kräfte in völker 
rechtlicher, juriſtiſcher und logiſcher Beziehung 
verfügt habe als jetzt, wo ſie ihre Artikel vom 
„neuen Kurs“ bezieht. Einem ausländi⸗ 
ſchen Atteſt dürfte man nicht dieſelbe Glaub⸗ 
würdigkeit beilegen, wie einem inländi⸗ 
ſchen; wenn die „N. A. Z.“ dies doch thue, 
jo verſtehe fie nichts vom Völkerrecht uſw. Die 
Verfaſſer der jetzigen Artikel der „N. A. Z.“ 
ſetzen ſich ins Unrecht gegenüber den „Hamb. N.“ 
dadurch, daß ſie an der von ihnen früher ver⸗ 
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aus ſanitären Gründen erfolgt. Das war 
nur der Vorwand. Der eigentliche Grund iſt 
das Beſtreben, die unangenehme amerikaniſche Kon⸗ 
kurrenz auch auf dem Gebiete der Viehzucht unter 
irgend einem beliebigen Grunde zu beſeitigen. 
Es iſt wiſſenſchaftlich nachgewieſen, daß Hunderte 
von Deutſchen durch die „nationale“ deutſche 
4 Trichine ums Leben gekommen ſind. Dafür 
zeugen die Berichte von den Epidemien von 
Hettſtädt in den Sechziger Jahren bis zu den 
neueſten Epidemien in Kunewalde, Mühl⸗ 
rädlitz und augenblicklich in Altona, Weſt⸗ 
falen, und Umgegend. Es iſt bis jetzt aber 
noch nicht ein Fall wiſſenſchaftlich 
feſtgeſtellt, daß im Reich ein Deutſcher an 
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Es war ein langer, langer Weg nach der 
Chauſſee Paſſy. Faſt ganz Paris mußte durch⸗ 
kreuzt werden. Und wie unendlich langſam 
der Gaul des Fiacres dahinſchlich! Der un⸗ 
dankbare Andree, dem das Tempo ſo langſam 
erſchien, bemerkte gar nicht, daß er das Glück 
gehabt, einen der beſtbeſpannten Fiacres von 
Paris zu erhalten, deſſen aus nahmsweiſe 
gutes Pferd, beflügelt von dem an den Kutſcher 
verſprochenen Trinkgeld, mit einer Schnellig⸗ 
keit ſeinem Ziele zuflog, welche unter anderen 
Verhältniſſen dem Inſaſſen des Wagens die 
höchſte Anerkennung entlockt haben würde. Aber 
der Weg dünkte Andree eine Ewigkeit lang, 
und der ungeduldig Liebende glaubte die Folter 
des Wartens gar nicht mehr länger ertragen 
zu können, als endlich der Wagen vor dem 
kleinen Hauſe Nummer 34 auf der Chauſſee 
Paſſy hielt. 

Andree ſprang haſtig hinaus und ein Gold⸗ 
ſtück lohnte die Dienſte des Kutſchers, der ver⸗ 
gnügte umwandte und den Heimweg einſchlug. 
Andree eilte zu der Thür des kleinen Hauſes 
und ſchellte. 

Die Thür öffnete ſich .. und Babiole 
ſtand vor ihm, wie fie aus der Küche getreten, 
wo die Angelegenheiten des kleinen Hausſtandes 
ſie beſchäftigt hatten, im einfachen, ſchlichten 
„ Hauskleide, ein ſauberes weißes Schürzchen 

vor, ein kleines Morgenhäubchen auf wie eine 
junge Hausfrau, die Aermel des Kleides ein 
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amerikaniſchen Trichinen geſtorben iſt. Freilich 
ſind die Schweine in Amerika ebenſo mit 


Trichinen behaftet, wie in Deutſchland und die 
amerikaniſche Trichine iſt gewiß in lebendem 
Zuſtande eben ſo gefährlich wie die deutſche. 
Der Unterſchied ſcheint darin zu liegen: die 
Amerikaner müſſen ihr Schweinefleiſch, ihren 
Speck und ihren Schinken, um ſie überhaupt 
zum Export nach Europa und anderen Erd⸗ 
theilen fähig zu machen, einer ſo gründlichen 
Pökelung reſp. Räucherung unterwerfen, daß 
die Trichinen oder vielmehr ihre Lebenskraft 
dabei zerſtört wird, daß dies wenigſtens nach 
und nach in der mehrwöchentlichen Zwiſchen⸗ 
zeit, die von dem Verſand z. B. in Chicago 
bis zum Konſum in Deutſchland verſtreicht, ge⸗ 


ſchieht. In Holland, England uſw., war ſeit langer 
Zeit ſtets auch viel amerikaniſches Fleiſch konſumirt 


worden; unſere deutſchen Schiffe haben, wenn 
ſie in deutſchen Häfen daran verhindert wurden, 


ſich erſt in dem nächſten ausländiſchen Hafen 
mit amerikaniſchem Fleiſch und Speck verpro⸗ 
viantirt und es iſt bis jetzt kein Fall bekannt 


geworden, daß ein deutſcher Seemann an 
amerikaniſchem Fleiſch oder Speck geſtorben 
oder auch nur krank geworden iſt. Wenn ein 
ſolcher Fall vorgekommen wäre, ſo hätte die 
jeweilig offiziöſe Preſſe ihn längſt ausgenutzt. 
Natürlich bleibt es Deutſchland vorbehalten, 
das vom Ausland eingehende Fleiſch denſelben 


kommen; ſie erſtrebten immer nur einen „na⸗ 
tionalen“ Abweiſungsgrund aus irgend welchen 
plauſibel zu machenden Geſchäftspunkten. Wenn 
die „N. A. Z.“ ſich auf den Boden ber 
Thatſachen ſtellt, jo kann fie Leicht die 
Angriffe des Hamburger Blattes abwehren. 
Stellt fie ſich aber auf die alten „ſanitären“ 
Vorwände, ſo muß ſie auch den hinterhaltigen 
Vorwänden der „Hamb. Nachr.“ zuſtimmen. 
— nn EEE EEE een 
Bentfihes Reich. 
Berlin, 13, November. 


— Der Kaiſer hörte Mittwoch Vor: 
mittag von 83, Uhr ab den Vortrag des Reichs⸗ 


wenig emporgeſtreift, in der aufgerafften Schürze 
etwas grünes Gemüſe, das ſie zum Mittags⸗ 
eſſen zuzubereiten im Begriff war. 

„Babiole, theure Babiole!“ rief Andree 
leidenſchaftlich aus, ihr beide Arme entgegen⸗ 
ſtreckend: „endlich, endlich ſinde ich Sie wieder, 
endlich ſchlägt mir die Stunde des Glücks, das 
ich ſo lange erſehnt!“ b 

Babiole war tief erbleicht, als ſie ihn er⸗ 
blickte, und wich ſcheu vor ihm zurück. 

„Verzeihung“, ſagte ſie, „ich glaubte, es ſei 
mein Onkel, welcher komme, und mein Gott“, 
fuhr ſie, in Thränen ausbrechend, fort, „wer 
hat Ihnen geſagt, wo ich bin, wer hat Sie 
hergewieſen!“ 

„Wer! Die Allmacht des Himmels, die ſich 
endlich meiner erbarmte und mich meine einſtige 
Verirrung nicht länger büßen laſſen wollte! Die 
Allmacht des Himmels, die Dich, Du edles Mäd⸗ 
chen, endlich in Deinem vollen Werth auch von 
anderen erkannt werden ließ, wie ich Dich längſt 
erkannt hatte, und die ſich der beiden wackeren 
Männer Doktor Valbregue und Fürſt Lwpetsk 
als Werkzeug bediente, um alle Wolken des Un⸗ 
gemachs die Dich noch umgaben, auf immer 
zu zerſtreuen!“ 


„Jene beiden Herren!“ verſetzte Babiole 
beſtürzt und haſtig ihre Thränen trocknend. 
„Sie waren hier — aber verſprachen mir, zu 
ſchweigen, und ich glaubte, ſie würden ihr 
Wort halten, mich nicht aus meiner ſtillen Ver⸗ 
borgenheit wieder in das Getriebe der Welt 
ziehen, das ich haſſe, das ich auf immer fliehen 
wollte!“ 

„Die beiden edlen Männer haben, indem 
ſie das Schweigen brachen, eine Ehrenpflicht er⸗ 
füllt, die ihnen heilig ſein mußte. Ich 
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ſanitären Maßregeln zu unterwerfen, wie das 
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fanzlers, wohnte ſodann um 10 Uhr dem 
Gottesdienſt zur Eröffnung der Generalſynode 
im Dom bei, arbeitete, nach dem Schloß zu⸗ 
rückgekehrt, mit dem Chef des Zivilkabinets und 
nahm am Nachmittag um 4½ Uhr den Vortrag 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts Frhrn. 
von Marſchall entgegen. Geſtern Vormittag 
arbeitete Seine Majeſtät von 10 Uhr ab mit 
dem Kriegs⸗Miniſter und von 11 Uhr ab mit 
dem Chef des Militärkabinets, ſowie von 12 
Uhr ab mit dem Finanz⸗Miniſter Miquel. Um 
3 Uhr 35 Minuten Nachmittags erfolgte die 
Abreiſe des Kaiſers nach Letzlingen. 

Nachdem Münchener Zeitungen be⸗ 
ſtätigen, daß der Kaiſer bei ſeiner dortigen 
Anweſenheit im September in das Fremdenbuch 
auf dem Rathhauſe ſeinen Namen mit der 
Zuſchrift: „Suprema lex regis 
voluntas — das oberſte Geſetz iſt des 


Königs Wille — eingetragen habe, ſchreibt 


heute die „Nat.⸗Ztg.“: „Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß nur gemeint ſein kann, der Wille 
des Königs ſei das oberſte Geſetz inner⸗ 


halb der Schranken, welche im kon⸗ 


ſtitutionellen Staate die Verfaſſung und die 
Geſetze dem Willen des Monarchen ziehen.“ — 
Kommentar überflüſſig. 

— Prinz Schönaich⸗Carolath, 
welcher bekanntlich wegen ſeiner Rede über das 
Sozialiſtengeſetz aus der konſervativen Partei 
e iſt, 


nung abge 


a müt Olittiſche * 
vorigen Woche wurde 


ung a 
zu Carolath 
gefeiert, bei welcher Feſtlichkeit der Prinz eine 
Anſprache hielt, in der er u. a. ſagte: „Nichts 
Irrigeres würde es geben, als wollte man nur 


in ausgetretenem Geleiſe alt gewohnter An⸗ 


ſchauungen weiter wandeln. Hier heißt es die 
Bedürfniſſe und Aufgaben der Zeit kennen und 
mitzuarbeiten, unerſchrocken und treu, gleich⸗ 
gültig, ob Lohn oder Tadel; das Gefühl er⸗ 
füllter Pflicht ſetzt über mancherlei Anfeindungen 
hinweg.“ 

— Zur Polenpolitik. Aus Berlin 
wird polniſchen Blättern becichtet, daß jetzt auf 
Wunſch des deutſchen Kaiſers die Thätigkeit der 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion in Poſen 


weiß alles Babiole, ich weiß, daß Du auch eine 
Märtyrerin biſt!“ 

„Oh nicht doch“, wehrte Babiole, ſich all⸗ 
mählig faſſend, ab. „Ich habe viel gelitten, 
es iſt wahr, aber — aber es iſt vorüber und 
— jetzt — bin ich glücklich ...“ fügte fie 
mit mühſamer Faſſung hinzu. „Ich lebe hier, 
von Feinden und damit von Kümmerniſſen 
frei, in ſtillem Frieden bei meinem Onkel, den 
ich jeden Augenblick zurückerwarte. Ich möchte 
nicht gern, daß er fie hier findet...“ 

„Aber gerade das iſt es, was ich wünſche, 
Babiole, und ich ſchwöre Sie, mich ihn er⸗ 
warten zu laſſen. Ich habe ihn um eine Gunſt 
zu bitten.“ 

„Thun Sie das nicht“, ermahnte Babiole 
ängſtlich. „Nicht jetzt. .. ſpäter vielleicht! 
Er iſt böſe auf Sie..“ 

„Er wird es nicht mehr ſein, wenn er 
mich gehört. Ich werde mich vor ihm rechtfer⸗ 
tigen, wie ich hoffe, mich vor Ihnen recht⸗ 
fertigen zu können. Ich kam ja, um. um 
. . . mein Gott, meine theure, innig geliebte 
Babiole, begreift Du denn nicht, weshalb 
ich kam?“ 


Eine helle, lebhafte Röthe hatte Babiole's 
zuvor ſo bleiches Geſicht überzogen und aus 
ihren Augen ſowohl als allen ihren Mienen 
ſtrahlte es wie ein freudiges, ſeliges Glück. 

„Um .. . um .. . um meinen Onkel zu 
ſprechen“, ſtotterte ſie verſchämt, ſchüchtern, 
fragend, und doch auch wieder neckiſch, mit 
einem Blick auf Andree, der alles ſagte! 

Um Dich mir zu erringen, meine liebe, 
einzige, kleine Babiole!“ rief er aus und ſchloß 
ſie ſtürmiſch in ſeine Arme. 

Einen Augenblick ruhte Babiole ſtumm an 
Andree's Bruſt, alles erduldete Leiden, alles 
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und Weſtpreußen eine andere Richtung 
anzunehmen und ihren urſprünglichen polen⸗ 
feindlichen Charakter zu verlieren beginne. 
Der „Dzien. Pozn.“ ereifert ſich darüber, 
daß bei den letzten Stadverordneten⸗ 
wahlen in der Stadt Poſen polniſchen 
Wählern polniſch gedruckte Wahlzettel für die 
freiſinnigen Kandidaten zugegangen ſeien und 
wirft den Freiſinnigen „Bauernfängerei“ und 
„illoyale Handlungsweiſe“ vor. Die „Poſ. 
Ztg.“ konſtatirt, daß das freiſinnige Wahl⸗ 
komitee weder polniſche Zettel ſelbſt verſendet, 
noch die Verſendung derſelben veranlaßt habe. 
Uebrigens ſeien auch polniſch abgefaßte Zettel 
für den konſervativen Kandidaten an polniſche 
Wähler verſendet worden. „So weit uns be⸗ 
kannt, fügt das Blatt hinzu, hat kein polniſcher 
Wähler für die Kandidaten der Freiſinnigen ge⸗ 
ſtimmt; dagegen ſollen im 1. Bezirk drei, im 
2. Bezirk zehn polniſche Wähler ihre 
Stimmen für diekonſervativen Kandidaten 
abgegeben haben.“ Ja, Bauer, das iſt ganz 
was Anderes. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſind zwiſchen den 
oberſten Militär- und Zivilbeamten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Kolonie „Mißverſtändniſſe“ aus⸗ 
gebrochen, zu deren Beilegung Major von 
Wiſſmann ſchleunigſt von Kairo nach 
Deutſchoſtafrika zurückbeordert 
iſt. Das hat Herr Eugen Wolf längſt gemeldet, 


aber da war es natürlich — unwahr und 


— Der „Genoſſe“ Karl Hir ſch in Paris 
tritt nicht in die Redaktion des „Vorwärts“ 
ein, nach dem „Vorwärts“ aus Familienrück⸗ 
ſichten und wegen eines Halsleidens, nach der 
„Volksztg.“, weil Herr Liebknecht ihm eine koor⸗ 
dinirte Stellung nicht zugeſtehen will. 

— Wie es heißt, wird von deutſchfrei⸗ 
ſinniger und ſozialdemokratiſcher Seite die Ein⸗ 
bringung eines Antrages auf Diäten⸗ 
zahl ung an die Abgeordneten im 
Reichstag beabſichtigt. 

— Gegenüber dem Verlangen der gleich- 
zeitigen Berathung des Tele⸗ 
graphenmonopolgeſetzes un 
des Geſetzes betreffend die Errich⸗ 
tung elektriſcher Anlagen 


Bangen und die ganze Welt um ſich her ver⸗ 
geſſend, in dieſem einen ſeligen Moment. 

„Hilf Himmel, mein Onkel!“ rief ſie dann 
erſchreckt, ſich raſch aus Andree's Armen be⸗ 
freiend. „Da kommt er! Mein Gott, was 
wird das geben!“ 

Andree, der bei dem Beginn der Unter⸗ 
redung der ängſtlich retirenden Babiole in 
die Küche gefolgt, in welche ſie beſtürzt zurück⸗ 
getreten, hörte auf dem Vorflur die Schritte 
eines ſich Nahenden. Es waren die kräftigen 
Schritte des ehemaligen Küraſſiers im Regiment 
Reichshofen. Onkel Robert trat ein und fuhr 
betroffen von dem Anblick des ihm entgegen⸗ 
tretenden Andree zurück. 

„Sapperlot, Sie hier?“ polterte er zornig 
los. „Und Du, Babiole, mit ihm in der 
Küche? Was ſoll das bedeuten! Weshalb haſt 
Du dieſen Herrn überhaupt empfangen?“ 

„Ich — ich dachte, Du wärſt es, als ich 
öffnete“, ſtotterte Babiole verlegen. „Und — 
der Herr wünſcht Dich zu ſprechen.“ 

„Mich?“ fuhr Onkel Robert unwirſch auf. 
„Was hab ich mit ihm zu ſchaffen. Ich bin 
vielleicht gerade zur rechten Zeit gekommen, um 
ihn zu verhindern, Dich wieder in neue Unge⸗ 
legenheiten zu verwickeln!“ 

„Sie irren, mein lieber Herr Brochard“, 
verſetzte Andree lächelnd. „Ungelegenheiten ſind 
es diesmal nicht, die ich Ihrer Nichte durch 
mein Kommen bereiten werde. Ich bin hier, 
Herr Brochard, um Sie, als den Onkel, den 
Vormund und Beſchützer der lieben Eliſabeth 
Babois, um die Hand derſelben zu bitten!“ 

„Um die Hand meiner Nichte? Sie Herr? 
Bomben und Kartätſchenhagel, habe ich recht 
gehört?“ 

„Um die Hand Ihrer Nichte, die der Schutz⸗ 


ſchreibt die „Nordd. Allg. Z.“: „Bei der noch 
jungen Entwickelung der Starkſtrom⸗Verwendung 
und bei den vielen in dieſem Gebiet noch un⸗ 
gelöſten wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fragen 
können bis zum Erlaß des Elektrizitätsgeſetzes 
noch Jahre vergehen.“ Um ſo 
dringlicher iſt es, in das Monopolgeſetz Be⸗ 
ſtimmungen aufzunehmen, welche die Kommunen 
gegen weitergehende Zumuthungen der Reichs⸗ 
poſtverwaltung ſicher ſtellen. Die rückſichts⸗ 
vollere Haltung, welche dieſe in den letzten 
Monaten hie und da beliebt hat, wird in dem 
Augenblick wieder verſchwinden, wo das Mono⸗ 
polgeſetz im Reichstage die dritte Leſung paſſirt 
haben wird. Dr * Ha 

— Die Reviſion en, welche die Kriminal⸗ 
polizei in einzelnen Berliner B ankge⸗ 
ſchäften vornimmt, dauern noch fort; ſie 
erſtrecken ſich natürlich nur auf die Ermittlung, 
ob die niedergelegten Werthpapiere auch thats 
ſäch lich vorhanden find. Bei einem Bankier 
der Friedrichsſtadt, welcher in dieſen Tagen 
viel Weſen davon machte, daß bei ihm keine 
Depots veruntreut wurden, ergab die polizei⸗ 
liche Reviſton ein überraſchendes Reſultat: 
dem „Bankhauſe“ waren Depofiten überhaupt 
niemals anvertraut worden. ‚hen 


— Im Widerſpruch mit früheren Meldungen 


wird heute aus München berichtet, der baieriſche 
Kriegsminiſter habe die Abkommand i⸗ 
rung von im Heere ſtehenden ge 
lernten Setzern an die Drucke ⸗ 
reien, die für die Herſtellung der Landtags⸗ 
arbeiten beſchäftigt ſind, genehmigt. Man kann 
dieſe Einmiſchung der Militärbehörde in den 
Setzerſtrike nur bedauern, weil fie den Schein 
hervorruft, als nehme der Staat Partei für die 
Arbeitgeber gegen die Arbeiter. In Berlin 


haben die Druckereien, welche die Reichstags⸗ 
berichte uſw. zu drucken haben, ſich bekanntlich 


durch eine Verſtändigung mit den Gehülfen 
e den Strike ſicher geſtellt. lig 
Die „Köln. Ztg.“ bleibt dabei, daß die 
echt von der ſtandrechtlichen 
„ hießung eines Matroſen der Kriegs⸗ 
marine auf dem Gefängnißhofe zu Müngers⸗ 
aalſch ſei und das wird ja heute endlich 
burd eine Mittheilung des Gouvernements der 
Fetung Köln beſtätigt. Die „Köln. Z.“ fügt 
aber och hinzu, „daß jene Nachricht ſich nicht 
mr als ein grundloſes Gerücht, ſondern als 
ine frevelhafte Erfindung heraus⸗ 
hat,“ für die fie ſich um fo weniger 
Zerantwortlichkeit aufbürden laſſen möchte, 
ülddeutſche und in deren Gefolge auch 
sorbrautfehe Blatter ſie zu ſehr voreiligen 
üſſen auf die Aus u 


eon das Gerede? Der Umſtand allein, daß 
Tage lang in den Zeitungen darüber ge⸗ 
firitien werden konnte, ob eine ſtandrechtliche 
ſchießung ſtattgefunden habe oder nicht, iſt 
ſchon an und für ſich die denkbar ſchwerſte 
Nerartheilung des geheimen Verfahrens in 
iüͤrſtraſſachen. Darüber iſt die norddeutſche 
d die ſüddeutſche Preſſe ganz einig. Die 
Hinrichtung eines Ziviliſten wird trotz vorher⸗ 
gehender öffentlicher Gerichtsverhandlung durch 
eutlichen Anſchlag mitgetheilt. Die Militär⸗ 
Hörden aber find eine ganze Woche lang nicht 
amel in der Lage feſtzuſtellen, ob an dem 
und em Tag, an dem und dem Orte eine 
n echtliche Erſchießung ſtattgefunden hat oder 
nicht. Und da wundert man ſich, daß wir die 
Baiern um die Strafprozeßordnung, deren ſie 
ſich ſchon ſeit 1869 erfreuen, aufrichtig be⸗ 
neiden! eh 
— EEE EEE. 
geiſt meines Lebens geweſen, die ich liebe mit 
der ganzen Inbrunſt meines Herzens, die ich 
anbete und verehre als das reinſte, edelſte 
Weſen, das ein gütiges Geſchick auf meinen 
Weg geführt“, erklätte Andree, den Arm um 
Babiole ſchlingend und ſie innig an ſich ziehend. 
„Sie Herr?“ erwiderte Onkel Robert ver⸗ 
blüfft. „Sie haben bisher ſchlecht bewährt, 
was Sie da ſagen! Und das ſollte ihr Ernſt 
ſein? Sie, ein feiner, vornehmer Herr, wollen 
meine Nichte, eine ſchlichte, arme Näherin hei⸗ 
rathen, die gewöhnt iſt, von ihrer Hände Arbeit 
zu leben?“ | Bir | 

„Mein Großvater war ein einfacher Matroſe, 
mein Vater begann ſeinen Weg als unbedeuten⸗ 
der Kleinbürger .. ich ſelbſt habe das Glück 
und die Größe des Selbſtbewußtſeins gefunden, 
zu arbeiten und zu ſtreben. Ich bin arm, wie 
meine Babiole es iſt, aber ich hoffe vorwärts 
zu kommen, geſtützt auf die Empfehlungen Dr. 
Valbregue's und auf meine eigene Kraft, die 
ich erprobt und als tüchtig ken nen gelernt habe.“ 

„Hm, hm!“ murmelte Onkel Robert, ver⸗ 
blüfft von ſo viel feuriger Beredſamkeit, der er 
nichts entgegenzujeßen wußte. „Und Du Ba⸗ 
biole, was ſagſt Du dazu?“ 

„Ich ſage ... erwiderte das junge 
Mädchen erröthend und ſtockte dann. „Ich 
ſage“, fuhr fe, plötzlich ſich aufraffend und 
entſchloſſen emporrichtend, fort: „Sie wollen 
meine Hand, Herr Subligny ... Andree 
mein Andree ... mein innig, mein längſt ge⸗ 
liebter Andree, hier, hier haſt Du mich!“ 

Und ſelig aufjauchzend warf ſie ſich in ſeine 
Arme!“ (Schluß folgt.) 
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iſſen die Ausübung der 
ltärgerichtsbarkeit benutzt haben. 


Spionagegeſetz von 1886 abändert. 


— In Bezug auf das Gerücht einer ges 
fahrdrohenden Unterbauung der 
Schleſiſchen Gebirgsbahn, von dem 


auch wir berichteten, wird aus Lauban ge⸗ 
ſchrieben: Der Beſitzer des Braunkohlenberg⸗ 


werkes „Kaiſer Wilhelm“ zu Lichtenau, Baron 
von Steinäcker zu Lauban, war früher Beſitzer 


des Rittergutes Ober ⸗ Lichtenau und hat ſich 


beim Verkauf deſſelben das Abbaurecht unter 


dem geſammten Gute geſichert. Als die 
„Schleſiſche Gebirgsbahn“ gebaut wurde, welche 
quer über das Feld führt, hat er eine ganz be⸗ 
deutende Summe vom Fiskus erhalten und ſich 
dagegen verpflichtet, einen breiten Pfeiler unter 
der Bahnſtrecke ſtehen zu laſſen. Da nun die 
Gruben zwiſchen dem Dorf Lichtenau und der 
Eiſenbahn abgebaut ſind, ſo iſt man gegen⸗ 


wärtig mit dem Bau eines neuen Schachtes 


auf der anderen Seite der Bahnſtrecke be⸗ 


ſchäftigt. Dabei fol, wie von glaubwürdiger 


Seite verſichert wird, die Bahnſtrecke unter⸗ 
graben worden ſein, um eine Ableitung des 
Waſſers aus dem neuen in den alten Schacht 
herzustellen, trotzdem Baron von Steinäcker mit 
ſeinem Geſuch um Untergrabung der Strecke 


von allen Inſtanzen, ſogar vom Kaiſer, ab⸗ 


ſchlägig beſchieden worden iſt. Die Unterſuchung 


fol bereits eingeleitet fein, und dürfte wohl 
bald Näheres über dieſe Angelegenheit ergeben. 
Wie gefahrdrohend eine eventuelle Untergrabung 
der Bahnſtrecke für den Verkehr auf derſelben 
werden kann, dürfte daraus hervorgehen, daß 


auf dem abgebauten Terrain des Dominiums 
Ober⸗Lichtenau im vorigen Frühjahre eine ziem⸗ 


lich große Eiche bis beinahe an ihre Spitze in 
den Erdboden ſank. Ein Ackerſtück, etwa in 
der Größe von 6—8 Morgen, war, wie einem 


Gewährsmann der „Schleſ. Ztg.“ verſichert 


wurde, im vorigen Herbſte noch ganz eben; ſeit 


einiger Zeit aber weiſt es eine große trichter⸗ 
förmige Vertiefung auf. Die Sache ſoll bereits 
der Staatsanwaltſchaft vorliegen. 

— Die ſtaatlich. militäriſchen 
Fabriken in Spandau haben neuerdings 
ganz unerwartet größere Aufträge für Heeres⸗ 
aus rüſtung erhalten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Das öffiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ hebt 
den Paſſus der Rede des Kaiſers 
Franz Jo ſef an die Delegationen hervor, 
in welchem der Kaiſer den Wunſch auf Anbruch 
einer beſſeren Aera und den Schmerz über die 


neuen Anforderungen an die Din keit der 
Vo rückt. Daraus könne die Welt ers 
ſehen, daß der Friede keinen überzeugteren aufs 


ölker ausdrückt. Daraus kön 


richtigeren Freund 
Kaiſer Franz Joſef. 
Die Tſchechen in Prag haben in ihrer 
letzten Sitzung den Beſchluß durchgeſetzt. die 
Straßen Prags blos mit tſchechiſchen Tafeln 
zu verſehen, ſo daß alſo künftig Prag als eine 
tſchechiſche Stadt erſcheinen dürfte. Der Beſuch 
des Kaiſers von Oeſterreich in Prag hat alſo 
nichts zur Verſöhnnng der Nationalitätengegen⸗ 
ſätze in Prag beigetragen. | 

Gegen die ruſſiſche Spionage in 
Galizien und der Bukowina ergreift, 
dem öſterreichiſchen Armeeblatt zufolge, die 
öſterreichiſche Regierung neuerdings ſtrenge 
Maßnahmen. Die Gendarmerie, die Finanz⸗ 
wache und die Polizei werden verſtärkt. 

! Stalien. 

Die Zeitung „Popolo Romano“ in Ro m 
hält die Einwendungen, die von deutſchen und 
von öſterreichiſchen Blättern gegen Rudinis 
Erklärungen über die auswärtige Politik gemacht 
werden, für völlig ungerechtfertigt; man follte 
doch nicht vergeſſen, daß Rudini den Dreibund 
erneuert hat. 0 5 

In Rio m verlief die Eröffnung des Mitt⸗ 
woch zufammengetretenen, von der engliſchen 
Friedensgeſellſchaft einberufenen, von Parlamen⸗ 
tariern wenig beſuchten Friedenskongreſſes in 
durchaus würdiger Weiſe. Anweſend waren 
gegen 150 Delegirte aller Länder, darunter ſehr 
viele Damen meiſt reiferen Alters. f 


Das Gerücht, der Papſt Leo wolle in einer 
Bulle die Abhaltung des nächſten Konklave 
im Auslande empfehlen, erhält ſich. 

Frankreich. 

In Paris verurtheilten die Geſchworenen 
des Aſſiſenhofes der Seine den Zuhälter 
Balmatier, der die Dirne, von deren Gewerbe 
er lebte, ermordet hatte, zum Tode. Der 
Urtheilsſpruch kam unerwartet; es iſt eine 
Kundgebung der öffentlichen Meinung in Paris, 
angeſichts des von der Regierung vorbereiteten 
Geſetzentwurfes über die Zuhälter. 

In Frankreich hat ſchon wieder ein 
neues Spionagegeſetz das Licht der 
Welt erblickt. Man telegraphirt aus Paris: 
Der Kriegsminiſter Freycinet brachte in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Juſtizminiſter in der 
Kammer einen Geſetzentwurf ein, der das 
Der neue 
Entwurf ſetzt auf das Vergehen der Spionage 
als niedrigſte Strafe Gefängniß von 1 Jahre, 
als höchſte die Todesſtrafe, ferner Geldſtrafen 
von 1000 bis 10 000 Frks. Mit dem Tode 


beſitzen könne, als den 


ſcheint als Beſtätigung der Gerüchte, daß ge⸗ 
wiſſe Elemente der neuen Regie 


een ſei. Falls über den Verbleib des 


ſollen Militärperſonen oder Beamte beſtraft 


werden, die verrätheriſche Beziehungen zu aus⸗ 
wärtigen Mächten unterhalten haben. 
Kommiſſion beauftragte den Deputirten Dreyfus 
mit der neuen Vorlage, welche von dem durch 
die Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf in 
einzelnen Punkten abweicht. i 

Im ganzen Weſten Frankreichs 
herrſcht ein ſtarker Sturm. In Mans wurde 
eine im Bau begriffene Kapelle umgeſtürzt. 
Auf dem dortigen Bahnhof wurde ein Schaffner, 


der infolge des Sturmes das Herannahen eines 
Waarenzuges überhörte, von Letzterem zer⸗ 
malmt. In Rouen wurde der Glockenthurm 
einer Kirche umgeworfen. Das Barometer fiel 
in Saint Malo auf 730. 


Amerika. 5 

Der braſilianiſche Diktator, 
Deodoro da Fonſecg, hat einen Erlaß veröffent⸗ 
licht, demzufolge Perſonen, welche verſuchen 
ſollten, ihn, den Diklator, zu ſtürzen, der Aus⸗ 
weiſung aus Braſtlien unterliegen; dies er⸗ 


Widerſtand leiſten. Nur ein Theil der Marine 
hält es unbedingt mit Fonſeca. Admiral 
Melho, ein begeiſterter Republikaner, hat gegen 
jede Aenderung der Regierungsform proteſtirt. 
Alle Verſuche der 
Sitzungen abzuhalten, wurben gewaltſam 
unterdrückt. Angeblich beabſichtigt Fonſeca, die 
Zahl der Deputirten auf 180 herabzumindern. 

Ein Telegramm der „Times“ aus 
Santiago von geſtern meldet: Nach allen 
aus Braſilien dort vorliegenden Depeſchen 
wäre das Erſcheinen ſämmtlicher Zeitungen in 


Rio de Janeiro mit Ausnahme von dreien, die 


auf Seiten des Diktators Deodoro Fonſeca 
ſtänden, unterſagt. 

Ein Privat⸗Telegramm aus Braſilien 
meldet, daß die Provinz Rio Grande do 
Sul, welche am 9. d. M. ihre Unabhängig⸗ 


keit erklärt hat, ſich gänzlich in den Händen 


der Widerſacher der Diktatorſchaft Fonſeca's 
befindet. Das Militär unterſtützt die lokalen 
Behörden. Es wird hinzugefügt, daß die 
Wahl eines neuen Präſidenten wahrſcheinlich 
im nächſten Januar ſtattfinden werde. Im 
ganzen Lande ſollen die Zuſtände noch ſehr 
ernſte ſein. 


„ aa REITER ERSTE : — 


Provinftelles. 


A 2 * he 12. Le shit | 
find jetzt hier ſehr an der Tagesordnung. Am 
Allerſeelenlage, als eine Altſtzerin M. in der 
Kirche war, brachen Diebe in ihre Wohnung 
ein und entwendeten ihr 90 Mark; einen der 


Diebe hat man in Rußland gefaßt. Einer 
anderen Frau aus Polen wurden 120 Mark 
aus ihrer Rocktaſche entwendet. — Ein Arbeiter 
iſt auf eine ſonderbare Art um ſeine Erſpar⸗ 
niſſe gekommen, indem er Papiergeld in die 
Fuge eines Ofens ſteckte; vor einigen Tagen 
heizte ſeine Ehefrau den Ofen, ohne Kenntniß 
davon zu haben und während Abweſenheit 
ihres Mannes; das Geld verbrannte natürlich. 
Konitz, 11. November. (Zerſchmettert.) 
Der Raths diener Bohnſack beförderte im Auf: 
trage des Amtsgerichts in Waren im Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg den 16jährigen Knaben 
Görlitz nach Danzig zu, um ihn dem „Gel. 
zufolge in die Zwangserziehungs + Anſtalt für 
verwahrloſte Knaben in Conradshammer bei 
Oliva einzuliefern. Von Kreutz aus benutzte er 
den Schnellzug. Auf der Strecke zwiſchen 
Flatow nach Konitz öffnete der an Hand und 
Fuß gefeſſelte Görlitz plötzlich die Thür des 
Wagens und ſprang bei voller Fahrgeſchwindig⸗ 
keit hinaus. Sein Begleiter vergaß, die Noth⸗ 
leine zu ziehen und fuhr bis zu der erſten 
Halteſtation Konitz weiter, wo er der Behörde 
Anzeige machte. Mittlerweile lief von der 
Bahnſtation Ae dieſſeits Flatow die tele⸗ 
graphiſche Mittheilung ein, daß der Flüchtling 
an der Bahnſtrecke mit zerſchmettertem Körper 
todt aufgefunden worden ſei. H 
Tiegenhof, 12. November. (Ver⸗ 
ſchwunden) iſt, wie die „D. 3.“ berichtet, ſeit 
dem 31. Oktober d. J. der hieſige Schneider⸗ 
meiſter 8 Hauptmann. Derſelbe war 
viel beſchäftigt und beabſichtigte an dieſem 
Tage nach Elbing oder Danzig zu reiſen, um 
einige Geſellen zu engagiren, hatte auch eine 
Eiſenbahnfahrkarte Tiegenhof⸗Neuteich und Neu: 
teich⸗Danzig gekauft und die Reiſe dorthin an⸗ 
getreten. H., welcher in geordneten Verhält⸗ 
niſſen lebt, iſt bis heute nicht zurückgekehrt, hat 
auch keine Nachricht gegeben, und die ſeitene 
feiner Gattin bei Verwandten angeſtellten Er⸗ 
mittelungen waren erfolglos, weshalb die An⸗ 
nahme nahe liegt, daß demſelben ein Unfall 
ermißten Aufſchluß gegeben werden kann, 
bittet die um ihren Ernährer beſorgte Familie 
um Nachricht eventuell unter Inanſpruchnahme 


der Behörden. 
Dirſchan, 11. November. (Selbſtmord.) 


Als ſich geſtern das Arbeitsperfonal der hie⸗ 


ſigen Töpfermeiſters Krauſe zur Nachtruhe be: 
dem wollte, forderte man auch den 33jährigen 
eſellen Ferdinand Reinke auf, ein Gleiches zu 


Die 


rungsform 


aufgelöſten Kammern, 


eus mitgetheilt 
auf Grund vo 


thun. R. ergriff nun blitzſchnell ein neben ihm 
liegendes Teſchin, legte es mit den Worten: 
„Ja, ja, nun gehe ich auch ſchlafen“ an die 
Schläfe und ſchoß ſich eine Kugel durch den 
Kopf. Er ſtarb nach kurzer Zeit. Unglückliche 


Familienverhältniſſe ſollen das Motiv des 


Selbſtmordes ſein. 

Königsberg, 11. November. (Verun⸗ 
glückt.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern Nachmittag auf der Krämerbrücke. 
Das Laſtfuhrwerk eines hieſigen Fuhrhalters 
blieb auf der Krämerbrücke liegen, weil ein 
Pferd in Folge der Glätte des Steinpflaſters 
geſtürzt war. Als die Pferde dann wieder an⸗ 


zogen, vermochten fie auf dem Anberge die 
Laſt nicht zu bewältigen. Einige Männer aus 


den Umſtehenden nA nun hinzu, um durch 


ihre Hilfe das Fuhrwerk wieder in Gang zu 


bringen. Unter ihnen befand ſich ein etwa 60: 
jähriger Arbeiter, welcher durch Eingreifen in 
die Speichen des Vorrades nachhalf. Als der 
Wagen ſich nun in Bewegung ſetzte, glitt der 
Mann aus und kam im Falle ſo unglücklich zu 
liegen, daß das Hinterrad des Fuhrwerks dem 
Unglücklichen über die Bruſt ging. Der Mann 
blieb regungslos liegen und verſtarb der „K. 
A. Z.“ zufolge nach wenigen Minuten. 
Pillau, 11. November. 


Vor einiger Zeit erhielt der Inhaber eines 
hieſigen Hotels eine telegraphiſche Anzeige, di 
etwa lautete: Zum nächſten Zuge Portier a 
die Bahn; drei Zimmer reſerviren. Für 
Niklaus Alexander. Der Wirth des Hotel 
traute ſeinen Augen kaum, denn fo hoher Beſut 
hatte bei ihm noch nicht logirt. Voll Freud 
über dieſe Ehre theilte er auch ſeinen Stamm 
gäſten dieſe Nachricht mit und half eigenhändig 
die beſten Zimmer in Stand ſetzen, denn der werth 
Gaſt ſollte gut empfangen werden. Schon ein 
halbe Stunde vor Eintreffen des Zuges ſa 
man Herrn U. auf dem Bahnhofe in fieberhafte 
Erwartung der Dinge auf: und abeilen. De 
Zug hält und aus dem Abtheil 1. Klaf 
treten drei Herren, die ſich nach dem Pförtne 
des betreffenden Hotels umſehen. Aber welch 
Enttäuſchung! Drei Freunde, Reiſende, d 
Fürſt, Niklaus und Alexander heißen, begrüße 
den erſtaunten Wirth. 

Poſen, 
der falliten Bankfirma R. Seegal! 
hierſelbſt ſind der „Nat.⸗Ztg.“ bedeutend übe 
triebene Mittheilungen von hier aus zug 
gangen. Mie die Noſ. Ara.“ eus heſtunte 
rich tele e der „Poſt 


Quelle erfährt, » find 
. N. nr, Daher zu Neri Aan 
und Der. „Borfſer etlang n Berlin von 91 


r Aufſtellung die Baht 
der Fir * eine hal! E Wir 
bett 
240 000 9. deiragen, al) 
der Paſſiva ausmachen. 
— — See nn 
Lokales. 
Thorn, den 13. November. 


— [Die ruſſiſchen Getreide 
ausfuhrverbo tel werden mit größter 
Strenge gehandhabt. Der Pillauer Schon 
„Jupiter“, welcher in Riga mit Holzladung 
für England ſegelfertig liegt, kann nicht au 
gehen, weil nicht geſtattet iſt, daß der noth⸗ 
wendige Proviant anKartoffeln und Brot an Bord 
gebracht werde. Aehnlich geht es auch ander 
deutſchen und däniſchen Schiffen. 

— [Bezüglich der Schweine 
Einfuhr aus Rußland] find neue 2: 
ſtimmungen getroffen worden. Nach einer mi! 
den Kalſerlich ruſſiſchen Behörden getroffenen 
Vereinbarung find die für das hieſige ſtädtiſch“ 
Schlachthaus beſtimmten ruſſiſchen Schwein 
transporte fortan durch je einen preußiſchen 
und ruſſiſchen Thierarzt gemeinſchaftlich 
unterſuchen. Dieſe Unterſuchungen erfolgen a 
der Grenzſtation Alexandrowo. Als unte 
ſuchender Thierarzt wird dieſſeits Herr Kreis» 
thierarzt Stöhr, ruſſiſcherſeits der in Alexan- 
drowo wohnhafte Veterinärbeamte Konſtant 
Krynici fungiren. Die erſte Unterſuchung 
findet am Dienftag, den 17. d. Mis. Vor- 
mittags ſtatt. Für die Folge werden d 
Unterſuchungen an jedem Dienſtag und Freitag 
Vormittags, vorgenommen werden. Forten 
dürfen nur ſolche Schweinetransporte eingefüh 
werden, für welche von dem Herrn Kreisthie 
arzt Stöhr unterzeichnete Geſundheitsſcheine 
ausgeſtellt find, 

—[Frachtſtundung.] Die Güter. 
verfrachter machen wir wiederholt auf die bei 
den preußiſchen Staatsbahnen eingeführten, dem 
handeltreibenden Publikum weſentlich Erleicht⸗ 
rungen bietenden Bedingungen für einmona!- 
liche Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolck⸗ 
wird bereits bei Beträgen von 300 Mar! 
monatlich für eine einzelne Güterklaſſe gegen 
Sicherheitsſtellung gewährt. Näheres iſt bei 
allen Güter: Abfertigungsitellen zu erfahren. 

— [Vertheilung von Legaten. 
Geſtern faßte der Magiſtrat Beſchluß über die 
Vertheilung von Legaten an Studirende; es 
find 9 Stipendien an 14 Studirende vertheil! 
worden. Der höchſte Betrag iſt 1000 Mk., de⸗ 
geringſte Betrag 70 Mk. Ferner wurde Be 


während die Aktiva 


(Enttäuſchung.) 
Die „E. Z.“ erzählt folgende hübſche Geſchichte: 


12. November. Ueber die Lage 


| 


N lat. 


ſchluß gefaßt über die Vertheilung des Halten⸗ 
hof'ſchen Legats von 276 Mark, mit welchem 
zwei kürzlich verheirathete, würdige und bedürftige 
Thornerinnen bedacht wurden. 

— [Der Verwaltungsbericht 
der Stadt Thorn] für die Zeit von 
18811891 iſt im Druck erſchienen. Derſelbe iſt 
22 Bogen ſtark und enthält intereſſante Mit⸗ 
theilungen über unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe. 
Verfaſſer iſt Herr Oberbürgermeiſter Bender. 

— [Ueber die Ausfüllung der 
jetztvertheilten Hausliſtenl brachten 
wir in der geſtrigen Nummer einen Artikel, in 
welchen ſich einige Irrthümer eingeſchlichen 
haben, die wir hiermit richtig ſtellen wollen: 
Wie die Liſten auszufüllen ſind, iſt in der 
jeder Lifte vorgedruckten Inſtruktion angegeben. 
Freiwillige Angaben über das Einkommen 
find in Spalte 6 zu machen. Die He be⸗ 
nummer der diesjährigen Steuerveranlagung 
iſt in Spalte 8 einzutragen, während die 
Spalten 2 und 3 für Namen, Vor⸗ 
namen, Stand und Gewerbe beſtimmt 
ſind. Die Frau und die Kinder des 
Hausbaltungsvorſtandes find. namentlich 
aufzuführen, in gleicher Weile find die 


Dienſtmädchen, die im Hauſe ſchlafenden 


Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge x. 
mit Namen und Stand einzutragen. Die 
Konfeſſion iſt in Spalte 5 zu verzeichnen 
— [Mahlen zur Handels: 
am mer.] Zur Wahl von 4 Mitgliedern an 
Stelle der ausſcheidenden Herren Born⸗Mocker, 
©, Kittler, S. Rawitzkt und M. Roſenfeld⸗ 
horn findet am 2. Dezember, Nachmittags 
5 112 im Nicolai'ſchen Lokale ein Wahlter min 
9 

— [Handwerker „ Verein.] Am 
zeſtrigen Vereinsabende hielt Herr Profeſſor 
Höthke einen Vortrag über das Thema: „Die 
eutſchen Frauen im Mittelalter“. Nach einer 


Vöchſt geiſtvollen Schilderung des Verhältniſſes 


zwiſchen Mann und Frau geht der Herr Vor⸗ 
ragende auf ein Wort des römischen Schrift: 


Eltern von dem Kinde einmal 
8 el rauf ging Herr Profeſſ 
n Götterlehre über, en 

iß der Göttinnen, Eli 


* jung 
WATTE 
- * 


auf die älteſten 


techtsverhältniſſe, in denen die Frauen lebten, 
erwahnte er dann auch das Hexenweſen und 
schilderte ſchließlich das Leben der Frauen in 
alter Zeit in ihren verſchiedenen Entwickelungs⸗ 
tufen als Mädchen, Jungfrau. Frau und 
Sattin. An den mit vielem Beifall aufge⸗ 


‚ ommenen: Vortrag ſchloß ſich eine Heine Dis⸗ 
uſſion. 


— [Auch der geſtrige vierte 
Srperimental⸗ Vortrag des Herrn 
Albin Krauſe hatte wieder ein zahlreiches Publi⸗ 
um nach dem Schützenhauſe geführt. Und in 
der That, man kann die Vorſtellungen des 
derrn Krauſe immer wieder ſehen, da er ſtets 
etwas Neues bietet. Neu war geſtern die ſoge⸗ 
nannte „Poſthypnoſe“, welche darin beſteht, 
daß der Hypnotiſeur der Verſuchsperſon befiehlt, 
an, einem beſtimmten ſpäteren Zeitpunkte etwas 
zu thun. So ging bei dem geſtrigen Vortrage 
Herr Krauſe mitten unter das Publikum und 
uggerirte einem Herrn, daß er in drei Minuten 
zu ihm auf die Bühne kommen und ihn um⸗ 
armen müſſe. Mit ſtaunenswerther Pünktlichkeit 
führte der betreffende Herr dieſen Befehl aus, 
trotzdem ihn einige Freunde zurückzuhalten 
uchten. Wie wir vernehmen, hat Herr Krauſe 
auch in Bromberg einen großen Erfolg gehabt, 


Anſisklaverei- 


Telegramm-Adresse: 


Haupttreffer Berlin. 


ſodaß dort der Saal die Zuhörer nicht zu faſſen 
vermochte. 

[Herr Rezitator Eula u] 
hielt geſtern Abend in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule vor dem Verein junger Kaufleute „Har⸗ 
monie“ und deſſen Gäſten einen Vortrag, in 
welchem Herr E. zunächſt das R. Baumbach⸗ 
ſche Gedicht „Frau Holde“ zu Gehör brachte. 
Daſſelbe behandelt in anmuthender, feſſelnd ge⸗ 
ſchriebener Weiſe die Sage vom Holdenſtein 
und Herr Eulau erntete für den gut pointirten 
Vortrag dieſes ſowie vier kleinerer humo⸗ 
riſtiſcher Gedichte reichen Beifall. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins werden es ihrem Vorſtand 
gewiß Dank wiſſen, daß er ihnen Gelegenheit 
geboten, Herrn Eulau zu hören. 

—[Turnfahrt.] Der Turnverein 
unternimmt am künftigen Sonntag eine Turn⸗ 
fahrt nach Leibitſch und ſind auch Gäſte hierzu 
wie immer ſehr willkommen. Der Abmarſch 
erfolgt Nachmittags 2 Uhr vom Katharinen⸗ 
thor aus. 

— [Ein evangeliſcher Familien⸗ 
laben dl findet künftigen Sonntag Abends 7½ 
Uhr im Wiener Kaffee in Mocker ſtatt, bei 
welchem Herr Pfarrer Andrieſſen über Ein⸗ 
richtung und Zweck der Familienabende und 

ſodann über Luthers Familienleben ſprechen 
wird. Alle evangeliſchen Familien ſind dazu 
freundlichſt eingeladen. 

— [Pendelzüge.] Das hieſige 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt wird auch in 
dieſem Jahre für die Zeit, in welcher die Fähr⸗ 
dampfer eingeſtellt und der Uebergang über die 
Eis decke polizeilich nicht geſtattet iſt, zwiſchen 
ne e we eng, wieder 
beſondere Perſonenzüge einſtellen. Der be⸗ 
Pa apa ko an iſt in der heutigen Nummer 
bekannt gemacht. (Siehe Inſerat.) Die Tage, 
an welchen die Züge verkehren, werden durch 

shang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, 
Stadtbahnhof und am laufenden Brunnen der 
Schillerſtraße bekannt gegeben werden. Die 
Preiſe ſind die bisherigen. 

— u [Erledigte Stellen für 
Militäranwärter.] Bezirk des Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts Thorn, Stationsorte werden 
bei der Einberufung beſtimmt, 7 Stellen im 
Eiſenbahnfahrdienſt, zunächſt als Schaffner⸗ 
aſpirant, während der Probedienſtzeit und der 
diätariſchen Beſchäftigung eine am Monats: 
ſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung von je 840 
Mr; bach abgelegter Prüfung und zunächſt bei 
als Bremſer ein Jahresgehalt von 
welches ſtufenweiſe bis 1200 Mk. 


Anſtellur 
800 N 


ſteigt, 


achaugig von Fleiß und Geſchick. Zoppot 
(Kreis Neuſtadt, Weſtpreußen), Gemeindevor⸗ 
ſtand, Nachtwächter 360 Mk. jährlich. 

— [Rauh und unfreundlich! if 
nunmehr die Witterung nach den langen heiteren 
Tagen geworden, und geſtern fiel ſogar ziem⸗ 
lich viel mit Regen untermiſchter Schnee. 
Richtiges Novemberwetter! Der Winter ſcheint 
nun ernſtlich an ſeinen Einzug bei uns zu 
denken. Da das Barometer noch immer fällt, 
läßt ſich wohl ein Andauern des jetzigen naß⸗ 
kalten Wetters vermuthen. ——.— 
trafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde der Arbeiter Wladislaus Kru⸗ 
szewic, aus Orieszek wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle mit 4 Monaten Gefäng⸗ 
niß beſtraft; deſſen Ehefrau wurde von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Beſtraft 
wurden ferner folgende Perſonen: Der Ar⸗ 
beiterburſche Franz Nowinski aus Kol. Weis⸗ 
hof wegen ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen mit 
3 Wochen Gefängniß, der Arbeiterburſche Johann 
Krampitz ebendaher wegen ſchweren Diebstahls 
in gleichfalls 3 Fällen mit 3 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiterburſche Johann Klugiewicz aus 
Mocker wegen ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen 
mit 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiterburſche 


U 
wei 


Schach 


Mk Originalloose I. Klasse 
g 3 00 55 IM. ½ 10,50 M. ½ 2,10 M. Eiſenbahndan hi 
12 150000 N Originalloose für Werten 
1431 0 5 „ 42 M. ½ 21 M. % 4.20 M. 
1 2 189880 75 Antheil - Voll- Loose M a 
1a 275 00% „ 10% 24 M. % 12 M. 
2 aA 50 000 “ Porto und Liste für jede Klasse 50 Pf; 
= a0 hung! Kis 1. 24-26. Nur ck 
3 4 e e 
18 930 Gewinns mit | |; 0 0 J 05 ep h 1 
4 Millionen Mark. Berlin W., Pre , 


welche der poln. Spr 
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rivat- Lehrerin 

zum Mühlenbeſitzer Poln. Leibitſch 

wird geſucht. Schriftl. Meldung. an 
J. Hernes, Preuß. Leibitſch. 


„Marienburg Mis⸗ 
walde“. Meldungen nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


finden dauernde Beſchäftigung 
beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 


= . 
Steinſprenger 
erhalten dauernde Arbeit beim Bau der 

Kaſerne in Strasburg Weſtpr. durch 


Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 
Eine Komptoiristin, 


Mühlengut Preuß. Seibit 
Anſtellung. 25 lit Woeß le ne | 


Franz Chojnacki von ebenda wegen ſchweren 
Diebſtahls in 2 Fällen und Hehlerei mit 
4 Wochen Gefängniß, der Arbeiterburſche Johann 
Gorski von dort wegen ſchweren Diebſtahls in 
2 Fällen mit 2 Wochen Gefängniß, der Ar⸗ 
beiterſohn Wladislaus Czerwinski von dort 
wegen Beihilfe zum Diebſtahl mit 3 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiterſohn Franz Dlugos; 
und die Arbeitertochter Marie Koscielski aus 
Mocker wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe, 
der Arbeiterſohn Johann Iglinski aus Mocker 
wegen 2 einfacher Diebſtähle mit 3 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiterſohn Joſef Bialorucki 
aus Mocker wegen 2 einfacher Diebſtähle im 
Rückfalle zuſätzlich mit 1 Monat Gefängniß, 
der Schulknabe Franz Firin aus Kulm wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß 
und die Arbeiterfrau Franziska Klosſowska aus 
Kulmſee wegen gefährlicher Körperverletzung 
mit zwei Monaten Gefängniß. — Die Arbeiter: 
frau Franziska Gorski aus Mocker und der 
Produktenhändler Bernhard Jaſtrow von hier 
wurden von der Anklage der Hehlerei freige⸗ 
ſprochen. — Drei Sachen kamen zur Vertagung. 

En dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,70 1,00, Eier 

(Mandel) 0,70 —0,75, Kartoffeln 3,50, Stroh 
2,00, Heu 2,25 Mk. der Zentner, Birnen 
(Pfd.) 00,8 —0,10 Aepfel (Pfund) 0,05 —0, 10, 

Hechte, Barſche, Schleie, Karauſchen je 0,40 

bis 0,50, Zander 0,70, kleine Fiſche 0, 10 Mt. 


— 


das Pfund; Puten 4,50, Gänſe 3,00 6,00, 
Haſen 2,50 — 3,50 das Stück; Enten 1,80 bis 


3,00, Hühner 1,00 2,00, Tauben 0,60 das 
Paar, Weißkohl 1,10, Wrucken 0,40 die Mandel. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. N 
c — —PP—PPPPP 


Kleine Chronik. 


Der Wirthin Töchterlein. In Hannover tagte 


am 9. d. M. die deutſche Kolonial Geſellſchaft. Am 
Empfangsabend würzten Geſang und Vorträge das 
Feſtmahl. Eine von Herrn Bollmann vorgetragene, 
von einem Hannoveraner verfaßte humoriſtiſche Dichtung 
laſſen wir hier folgen: 

Es hatten drei Könige in Kamerun 
Beim Skat ſich verſammelt zu löblichem Thun. 

Die Kron auf dem Haupte, das Szepter zur Hand, 
Im übrigen barfuß, wie's Sitte im Land. 

„Mo. i⸗o, Frau Wirthin, trag' auf und ſchenk' ein, 
Wo hat fie ihr pechſchwarzes Töchterlein?“ 

„Mein Palmwein iſt klar und das Honigbier ſüß, 
Mein Töchterlein brät euch ein Flußpferd am Spieß.“ 
Der erſte der ſog am Palmweinmouſſeux 
So lang‘, bis die Haare ihm thäten weh. 

Der zweite von Straußei trank Knickebein, 

Bis ſelber die Beine ihm knickten ein. 


5 N ; Sie huben ſelbander ſich wankend davon, 
Se, e Wohnungegetd wich, Danzig, Create mit Stoipern ven Man ict en, 
. Direk! abrik, N ausd en er, 800 * 5 1 0 e im t Mich!! ver 
Mk. 3 b unt Bohnug. Thorn, A nis: Nac drei Kronen und auen nicht. 
gerich azleigehilfe, 5 bis 7 Pf. pro Seite, Der dritte dünkt mir der Klügſte zur Stund', 


Der küßte des Töchterleins roſigen Mund. 
Er kaufte, wie's Brauch iſt in Kamerun, 
Zum Weib ſie für zwölf Meter bunten Kattun. 
Er liebte ſie treulich noch manches Jahr 
Und verſpeiſte ſie ſchließlich mit Haut und Haar. 


— 
Submiſſions⸗Termine. 


Bromberg. Oeffentliche Vergebung der Lieferung 
von Betriebs⸗ und Telegraphen Materialien für 
das Rechnungsjahr 1892/93 und zwar: 9000 
Stück Waſſerſtandsgläſer, 20 000 Stück Gummi ⸗ 
ringe zu Waſſerſtandsgläſern, 4000 Kg. Hanflide⸗ 
rung, 75 0 Kg. Talkliderung, 5000 Kg. Asbeſt - 

platten, 650 Kg. Asbeſtfäden, 5000 Tafeln Pappe, 
3000 Kg. Signalleinen, 500 Kg. Plombenſchnur, 
0 800 Kg. verzinkter Eiſendraht, 3890, Stück. 


Telegraphenſtangen, ſowie der Bedarf an Zylinder ⸗, 
Band- und Fadendochten, Lampenglocken, Lampen ⸗ 


zylindern, Kugellaternengläſern, weißen, rothen 
und grünen Glasſcheiben, Batterie und Einſatz⸗ 
gläſern. Glasballons, Batterieklemmen, Korke mit 
Glasröhren, Bindfaden, Telegraphenſchnur, 
Schnürleinen, Papierſtreifen zu den Morſeappa⸗ 
raten und zu den Regiſtriruhren, Bleiplomben, 
Zink- und Kupferpolen, Telegraphenfarbe. Por; 
zellan⸗Iſolaturen und Porzellaneinführungsſtücken ⸗ 


Termin zur Einreichung und Eröffnung der An 


gebote am 7. Dezember d. J, Vorm. 11 Uhr im 
Materjalien⸗Bureau Die Bedingungen liegen im 
Materialien Bureau aus und werden von dem. 
ſelben gegen Einſendung von 0,50 M. ksſtenfrei 
überſandt. ? 1 


vermiethet ſofort 
tüchtige u 
Beſchäftigung beim 
leitung zu vermiethen dürch 


urer sw 


für 650 Mark zu vermethen. 


Eine Wohnung 


ache kundig iſt, findet in 


Börſe verlautet, daß 
Maas, Inhaber einer 


Einen großen Hausflurladen! 


M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


Breiteſtraße Nr. 42 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


Eee Wohnungen mit Waſſer⸗ 


Chr. Sand, Brombg Vorſt. Schulſtr. 138. 
ine große herrſchaftliche 
ohnung Zu 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
- J3--Marzynekt. 


Bromberger Borit., Barkjtr. 1, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. daf L Treppe 
A titädt Markt 161 helle Mittef- 


zu vermiethen bei 

J. Schlesinger. 

1 Speicher m. Einf, verm. Geschw. Bayer. 
Geräumiger Speicherranm, 


parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten, 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. November. 


Fonds behauptet: 12.11.31. 
Ruſſiſche Banknoten 195,60 200,00 
Warſchau 8 Tage 194 90 197,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,70 . 97,70 
Pr. 4% Conſols 105,400 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . - 60,00] 60,50 

do. iquid. Pfandbriefe 59,00] 59,40 

Weſtrr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 93,70 3400 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 165,70] 165,80 

Oeſterr. Creditaktien 147,10] 146,60 

Oeſterr. Banknoten 172 55 172,80 
eizen: Novbr.⸗Dezbr. 234 50 236.50 

April-Mai 235 75] 238,00 
Loco in New-York ai 
7/0 e Te 
Noggen: loco 240 00 241 00 
Novbr. 241,00] 243,00 
Novbr.⸗Dezbr. 241.00 243,00 
April⸗Mai 238,25 240,00 
Nüböl: Nopbr. 61,50 61 50 
Aprıl-Mai 61,100 61 10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 73,40 74,50 
do. mit 70 M. do. 53,90]. 54,80 
Novbr. 70 er 53,10] 53.30 
April-Mai 70er 54,10] 54.50 


Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4ſ½% , für andere Effekten 50%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. November 
(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cont. 50er —,— Bf., Zar Gd. —.— bez. 


nicht conting. 70er —, — „ 54, rr 
November E TZUT R 
. EEE MEET 


Telegraphiſche Depefcen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 13. November. An der 
is Eduard 
Wechſelfirma 
in Charlottenburg, wegen Unterſchla⸗ 
gung anvertranter Gelder dem Staats⸗ 
auwalte ſelbſt geſtellt hat. 
München, 13. November. Den 
neueſten Berichten zufolge iſt in? 
heutigen Sitzung der deutſchen un 
italieniſchen Delegirten der Hande 


vertrag zwiſchen Deutſchland u 


Italien paraphirt und das Parap 
rungs⸗Protokoll unterzeichnet word 
Eſſen, 13. November. Laut 
„Eſſener Ztg.“ verunglückten geſt 
13 Bergleute von der Zeche König 
Ludwig infolge ſchlagender Wet 
wovon II todt, 2 verletzt ſind. 
Petersburg, 13. November, 
Das Peterburger Journal bemerkt 
der Wiener Anſprache des öſterrei 
ſchen Kaiſers, man werde ſich d 
Kaiſerlichen Wuuſche nach Beſeitig a 
der Gefahren in der politiſchen Sit 
tion anſchließen; man theile die H 
nung überall, wo man die Erhalt 
des europäischen Friedens unter Wo 
nehmung der legitimen Intereſſen 
das ſicherſte Unterpfand des Gl 
und Gedeihens der Völker betrach 
B .I 
Verantwortlicher Redakteur: 1 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die acuten und chroniſchen Catarrhe 
des Rachens, des Kehlkopfs, der Lungen 
werden durch Fay's achte Sodener Mineral - Pastillen, 
namentlich in heißer Milch aufgelöſt, in die mildeſte 
und leicht erträglichſte Form übergeführt, und die 
qualvollen Huſtenanfälle Tubereulöſer gemildert, ge⸗ 
kürzt; durch dieſe Paſtillen wird der Schleimauswurf 
ſehr gefördert und die Athmung eine leichtere, eine 
freiere. Wer ſeinen Kranken aufrichtig wohl 
will, der wird auf die Anwendung der Fay's 
ächten Sodener Mineral-Paſtillen als eine un- 
umgängliche Nothwendigkeit dringen. Wer 
ihnen die Schwere ihrer Leiden lindern will, 
der überlege, keinen Augenblick! Fay's. ächte Sodener 
'Mineral-Pastillen, aufgelöſt in heißer Milch, bieten 
N in kein Als ber Jah eee 
und Linderung. Preis der Fay 'ſchen Paſtillen 85 Pfg. 
erhältlich in allen Ab let a e e Ries 


Wegen Verſetzung iſt vom 1. Dezember ab 


die Il. Etage im n Hauſe, 
Baderſtraße 55, zu vermiethen. 
1 große Wohnung, evt. a.geth Brückenstr. 19 
Z. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 
ein möbl. Wohnung mit auch ohne Benf. 
& für 1—2 Herren ſogleich zu haben n 
| Schuhmacherſtraße 421. 
3 1 Z. verm. Solz'ſches Haus 
1 I bl. Zim. Eutmotberfitkhe 22. 
Vader ftr. 7, II, unmdbl. Zimmer zu derm. 
kl. möbl. Zim, zu verm. uchmacherſtr. 7. 
Gut md bl, Zimmer zu verm. Mauerſtr. 95,7. 
t I. Zimmer, mit Stab. auch 
5 ohne, mitſchön Ausſicht Bromberger 
WThpor, auf Wunſch n. Burſchengelaß, 
von ſofort zu vermiethen. 
M. Borowiak. Bäckerſtraße 245/2, 
Möbl. Zimmer ſof. z. verm. London, Seglerſtr. 
Fr. möbl. Z. n. vorn bill z v Schillerſt. 417. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Z. m Kab eu Burſchgel z v. Väckerſt 2, J. 
Möbl. Part.⸗Zimmer bill. z. v. Gerechfeſtr 26. 
Ein f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab., 
u. vorn, zu verm. Kloſterſtr. 4. 1 Tr. 
Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vexmiethen Breitestr. 38. 


r 


gewidmet. 


waltung, deren techniſche Leitung 
Händen ruhte, 
Oberförſters nothwendig machte. 


Mann mit freundlichem Herzen. 


Der 


Die Beerdigung des Rentier 


Herrn 


Bernhard Meyer 


findet Sonntag den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr (nicht 8½ Uhr) 
ftatt. 


Heute Morgen ½7 Uhr 
ſtarb nach 5wöchentlichen 
ſchweren Leiden, verſehen 
mit heil. Sterbe ; 
ſakramenten, unſer lieber 
Bruder, Schwager und 

Onkel, der Uhrmacher 


Jacob Johann Philipp 


im 33. Lebensjahre, was hier⸗ 
mit tiefbetrübt, um ſtille Theil ⸗ 
nahme bittend, anzeigen 

Thorn, den 13. November 1591. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung. findet am Mon- 
tag, den 16. d., Nachmittags 3 Uhr 
vom Diakoniſſen⸗Krankenhauſe aus 
nach dem altſt. kath. Kirchhofe ſtatt. 


den 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der am 31. v. Mts. bekannt gegebene 
Fahrplan für die Spuromnibuswagen 
von und zum Haupt⸗Bahnhof hat die im nach ⸗ 
ſtehenden Plan fettgedruckten Aenderungen 
erfahren: 
„Ab Altſtädtiſcher Markt“ 
(Ecke Culmerſtraße) 
Vormittags 6- Uhr 30 Minuten 


„ n 


* 9 * 15 * 
1 100 % 20 4: 
123707730 7 
Nachmittags 1 Uhr 50 Minuten 
* 2 * 50 * 
„ 5 „ 20 „ 
n 6; 40 " 
* 9 * 30 * 
. 0 


* 1 ** 
Thorn, den 11. November 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Winters wer ⸗ 
den an denjenigen Tagen, an welchen die 
Dampferfahrten über die Weichſel einge 
ſtellt ſind, bezw. der Uebergang über die 
Eisdecke der Weichſel polizeilich nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn Stadt wieder beſondere Per⸗ 
fonenzüge nach folgendem Fahrplan ver⸗ 
kehren: 

Thorn Bahnh. Abf. 122 N. LION. 180 N. 41 N. 

„ Stadt Ank. 12 N. 11% N. 14 N. 47 N. 

5 „ Abf. 128 N. 12 N. 15 N. 436 N. 

„ Bahnh. Ank. 124 N. 181N. 200 N. 4 N. 

Dieſelben befördern Perſonen nur in 
dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 
5 Pf pro Perſon, auch werden für zwei 
Tage gültige Rückfahrkarten zum Preiſe von 
10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin und 
Herfahrt für den Tag der Löſung zum 
Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Ab- 
fertigung von Gepäck iſt ausgeſchloſſen. 
Handgepäck kann mitgeführt werden. Die 
Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen 
Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geſtattet. 

Die Tage, an welchen die obenbezeichneten 
Züge verkehren, werden dem Publikum durch 
Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, 
Stadtbahnhof, ſowie an der Ecke der 
Breiten- und Schillerſtraße auf der Ab- 
deckung des Laufbrunnens bekannt gegeben 
werden. 

Thorn, den 6. November 1891. 


Königl. Eiſenbahn ⸗ Betriebs = Amt. 


Umhänge, Paletots und Jagnets 


werden ſauber und billig angefertigt bei 


Frau C. Klapezyns ka, 
Gerechteſtraße 6 HI. 


[ \ = 

Nachruf. 

Am 12. November d. J., früh 2 Uhr verſtarb hierſelbſt nach 
kurzem Krankenlager im 70. Lebens jahre 


der Rentier und Aichmeiſter Bernhard Meyer. 


Der Entſchlafene, welcher ſeit faſt fünfzig Jahren unſerer Stadt 
als Bürger angehört hat und ſeit dem 4. März 1872 dem hieſigen 
Königlichen Aichamt als Aichmeiſter vorgeſtanden, hat der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſeine Kräfte in verſchiedenen Ehrenämtern bereitwilligſt 
Vom Jahre 1859 bis zum 1. Dezember 1874 war er 
Stadtverordneter und vom Jahre 1859 bis zum Augenblick ſeines 
Todes Mitglied unſerer Forſtdeputation. 

Iſt von ihm in allen ſeinen Aemtern zu rühmen, 
Pflichten derſelben überall mit freudigem Eifer nachkam, und daß er 
dabei das Wohl unſerer Stadt mit dem ihm eigenen lebhafteſten 
Intereſſe zu fördern rege bemüht war, ſo gilt dies ganz beſonders 
von ſeiner mehr als dreißigjährigen Thätigkeit in unſerer Forſtver⸗ 


bis der Umfang der Geſchäfte die Anſtellung eines 
Hier hat er erfolgreich gewirkt, da 
ſeine ganz beſondere Vorliebe von jeher dem grünen Walde gehörte, 
in dem er noch wenige Tage vor ſeinem Hinſcheiden thätig war. 

Wir verlieren in ihm einen treuen Bürger, einen trefflichen 
Sein Andenken wird darum bei der 
Stadt und ihren Bürgern in Ehren bleiben. 


Thorn, den 13. November 1891. 
Magiftrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung 


daß er den 


lange Jahre hindurch in ſeinen 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren: 

Born-Mocker, 

E. Kittler, 

S. Rawitzki, 

M. Rosenfeld, 
habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch, 
den 2. Dezember d. J., Nachmittags 
5 Uhr im Nicolai'ſchen (früher Hilde- 
brandt'ſchen) Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn, den 13. November 1891. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Blatt 207, auf 
den Namen der Maurer Hermann und 
Auguste geb. Gablitz-Kumpf'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Thorn, Brom- 
berger Vorstadt belegene Grundſtück am 


9. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09,49 Hektar zur Grundſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 4. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Band VII, 
Blatt 203, auf den Namen der Maurer 
Wilhelm und Emma geb. Gablitz 
Kumpf'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Thorn, Bromberger Vorstadt belegene 
Grundſtück am 


11. Januar 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,33 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09,33 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 4. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsversteigernng. 
Dienftag, den 17. d. Mts., 
ven 10 Uhr Morgens ab 
werde ich Bäckerſtraſſe Nr. 246 im 
Auftrage des Konkursverwalters die zur 
Bartel’ichen Konkursmaſſe gehörigen 

Reſtbeſtände an 


Kürſchnerwaaren und Militär- und II. Wahl 20% unter prima Preis 


Effekten 
öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


»rud und Derlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Zahn- Atelier 
8. Burlin, Petit, — 


Seglerſtraße 19, I. Etage. 
Behandlung Anbemittelter unentgeltlich. 


Geſch 


Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus: 
Hänge⸗ und Tiſchlampen, ſowie ſämmtliche Haus⸗ u. Küchen: 
geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Liter 1,05 Mk. 
billigſt. Cylinder pr. Stück 5 Pf. 
Kinderhüte zu 


Ausverkauf billigſten Preiſen. 
Neuheit!! Capotten aus römiſchen Shawls. 


Minna Mack Nachfolgerin, 12. Altstädtischer Markt 12. 


äfts⸗Verlegung. 


nach der 


a Glocken 
A. Kotze, Breiteftraße. 


garnirter und ungarnirter Damen- und 


9 elt Alien lere 
5 ackelfahrt-Actien-Gese schaft. 
ress- 

N und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-York 


. vermittelst der schönsten und grössten 
N deutschen Post-Dampfschiffe 


Ocbaufabrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


No. 594. 
Eu, 


SEN ’ Baltimore Canada Westindien 
5 A Brasilien Ost- Mexico 
N a La Plata Afrika Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke 


THORNER 
bse 


Von heute ab offerire 

Pa. Holl. Austern (Jmperials) 
per Dtz. 2,00. 

Fr. Sendung russ. Caviar 


Reisemäntel, 


agdioppen, 


Schla röcke, 


Negenmäntel, 


Hohenzollern- 


mäntel, 


Reisedecken, 


Schlafdecken, 


Unterkleider 
jedes Syſtem, 


Seezungen (lebend) 
Pferdedecken, Hummer ((ito.) 
empfich Bringe meinen regelmässigen 
Carl Mallon, ier 


sm Mittagstisch 


in empfehlende Erinnerung. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


a 

ee or Tag 
ele Bam M. Kopczynski 
„ARE, u ibn hm Dank zu | 1 Anh 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Bernhard Leiser, e ee e ene 


Seilerei, Heiligegeiststrasse. 
Flaſchenbiere: 
A L 0 D 0 N f Münchener Lömenbrän, 
N Brauns berger, 
err 2 
heisst zu deutsch Schönheit der Bähmiſch. 
Zähne 1 5 — I en 1 Gräber, 
i or besten Zahnputzmittel, was 
sanitätsbehördlich e ist. © Bairiſch, 


Es ist aromatisch und erfrischend. 


KaLovontt 


ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlichkeit, 
bei Hof und Adel wie im einfachsten 
Bürgerhause, im In- wie Auslande 
im Gebrauch und erfreut sich einer 
steigenden Anwendung. Erhältlich 
ist dasselbe zu 75 Pig. Pe Tube in 


Apotheken, Drogerien und Parfümerien. F. Mariezeynski, Jacobs. Borſt., 
Man verlange aber ausdrücklich stets: 


JProweſſches Haus u a. den Wochenmärkten. 
10 SAR GS 
A 
Emaillir - 


obo nf. Lehlen 
Ausschussgeschirr 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 
empfiehlt billigſt als Generalabnehmer 


Gorned Beef, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
al billigt franco dort 3 

OscarRabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 
Br N Ten u ͤ ͤ ——— ee 


zu haben, Vorm. 9-—12 und 
Nachm. 2—4 Uhr bei 


V Preiſen. 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


Ländliche Grundſtücke 


verſchiedener Größe (in Kujawien und dem 
Kreiſe Brieſen), beſter Bodenklaſſe, werden 
unter ſehr günſtigen Bedingungen bei 

mäßiger Anzahlung verkauft. 
Alexander Litkiewiez, 
Thorn III, Hofitraße 190. 


hieſiger Fabrik. 


Gustav Herrmann Preuss, Elbing. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
Abend 8 Uhr: 
Auf vieles Verlangen. 


Robert Johannes-Abend. 


Enutreebillets 360 Pfg. find vorher 
in Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung zu 
haben. An der Abendkaſſe 75 Pfg. 

Programm bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 15. November er.: 


Großes Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und des 
Westpr. Streich- u. Schlag-Zither - 
Quartett 
(3 Damen, 1 Herr). 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf a 50 Pf. in 
den Cigarrenhandlungen der Herren u- 
szynski und Henczynski 


Turn: in Verein. 


Sonntag, den 15. d. Mts.: 


Turnfährt nach Leibitſch. 


Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
Katharinenthor. Gäſte willkommen. 


Gasthaus zur Neuftadt. 


Heute Sonnabend, d. 14. Novbr. 1891: 
Grosses 


9 
Wurstessen, 
a Portion 50 Pfg. 
Oscar Loedtke. 


J. Kuttner’s Bierausschank + 


„Zum Lämmchen“. 


Jeden Donnerſtag von 7 Uhr Abends ab: 
S Driſche 
Blut⸗, Grütz⸗ und Leberwurſt 
bekannter Güte in und außer dem Hauſe 


empfiehlt A. Dylewski. 


Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti ⸗ 
ſklaverei Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Looſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000; 300 000 ꝛc. 
11 Alles baares Geld ohne Abzug !! 
Original-Looſe zur J. Klaſſe: 
21.—, ½ a Mk. 10.50, 
app : ½ a Mk. 1.—, ! 


Ruſſiſche 


Gummischuhe 


in allen Fagons, ſowie beſondere Neu⸗ 
heiten darin für Damen, Herren und 
Kinder, empfiehlt billigft 
Erich Müller Nachf. 
Brückenſtraße 40. 


2 2 für Studium und 

laninos, unterricht besond. ge- 

eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 

Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38, Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


donnerstag, zwiſchen 5—6, 
ein Brief poſtl. H. 8. 450 
e Poſt bis Breiteſtraſfe ver 


foren. Abzugeben, auch wenn geöffnet, in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Attſtädt. evangel. Kirche. 

25. Sonntag n. Trin., d. 15. November 1891. 

Vorm. 9½ une: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr eren Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung zur Ver⸗ 
theilung von Bibeln an arme Konfirmanden. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 15. November 1891. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangel.-Inther. Kirche. 
Sonntag, den 15. November 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Sonntag, den 15. November 1891. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 


evangel. Schule in Podgorz. 
Herr Prediger Endemann. 


.org 
Tu Der heutigen Stadtauf⸗ 

lage liegt eine Extra- 
beilage der Buchhandlung von Walter 
Lambeck bei, betreffend „Brockhaus 


aufmerkſam machen. 


> 


Konverſations⸗Lexikon“, worauf wir * 


